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	1 Wenn du in das Land kommst, das dir der HERR, dein Gott, zum Erbe geben wird, und es einnimmst und darin wohnst, 2 so sollst du nehmen die Erstlinge aller Feldfrüchte, die du von deinem Lande einbringst, das der HERR, dein Gott, dir gibt, und sollst sie in einen Korb legen und hingehen an die Stätte, die der HERR, dein Gott, erwählen wird, dass sein Name daselbst wohne, 3 und sollst zu dem Priester kommen, der zu der Zeit sein wird, und zu ihm sagen: Ich bekenne heute dem HERRN, deinem Gott, dass ich gekommen bin in das Land, das der HERR, wie er unsern Vätern geschworen hat, uns geben wollte. 4 Und der Priester soll den Korb aus deiner Hand nehmen und ihn vor dem Altar des HERRN, deines Gottes, niedersetzen. 5 Dann sollst du anheben und sagen vor dem HERRN, deinem Gott: Mein Vater war ein Aramäer, dem Umkommen nahe, und zog hinab nach Ägypten und war dort ein Fremdling mit wenig Leuten und wurde dort ein großes, starkes und zahlreiches Volk. 6 Aber die Ägypter behandelten uns schlecht und bedrückten uns und legten uns einen harten Dienst auf. 7 Da schrieen wir zu dem HERRN, dem Gott unserer Väter. Und der HERR erhörte unser Schreien und sah unser Elend, unsere Angst und Not 8 und führte uns aus Ägypten mit mächtiger Hand und ausgerecktem Arm und mit großem Schrecken, durch Zeichen und Wunder, 9 und brachte uns an diese Stätte und gab uns dies Land, darin Milch und Honig fließt. 10 Nun bringe ich die Erstlinge der Früchte des Landes, das du, HERR, mir gegeben hast. – Und du sollst sie niederlegen vor dem HERRN, deinem Gott, und anbeten vor dem HERRN, deinem Gott, 11 und sollst fröhlich sein über alles Gut, das der HERR, dein Gott, dir und deinem Hause gegeben hat, du und der Levit und der Fremdling, der bei dir lebt.


Nur für die Ernte in Garten und Feld danken oder für noch viel mehr?


Das Bibelbrot
Viele bekannte biblische Erzählungen sind mit Brot eng verbunden. Denken wir nur an die wunderbare Brotvermehrung in Johannes 6. Die Menschen wussten um den Wert des Brots, dieses kostbare Nahrungsmittel, darum wollten sie Jesus zum „Brotkönig“ machen. In über 338 Versen wird in der Bibel vom Brot gesprochen. Hier ein paar Stellen zum Nachschlagen und Nachdenken: 1.Mose 18,5; 2.Mose 16,15; 3.Mose 24,5; 1.Könige 13,15; Psalm 104, 14+15; Prediger 9,7; Hesekiel 4,9 und ganz wichtig Matthäus 6,11. Eine Inspiration ist das neue Bibelbrot. Alle Rohstoffe für das Bibelbrot sind schon im Buch der Bücher erwähnt: Gerste, Weizen, Dinkel, Hirse, Honig, Mohn, Leinsamen, Salz aus dem Toten Meer und weitere Zutaten. Mehr darüber, wie sich katholische Christen und Bäcker in Österreich engagieren, in: www.bibelbrot.at
Der Roggenhalm

Ein Millionär beauftragte einen der fähigsten Architekten: „Sie müssen mir einen Turm bauen, der soll einen Durchmesser von 4 m haben. Darin müssen Treppen und Gänge, Wasserleitungen und Materialaufzüge sein. Die Wände dürfen nur 50 cm dick sein und die ganze Höhe des Turmes muss 1.500 m betragen. Der Turm muss sich nach allen Seiten biegen können und oben drauf soll eine chemische Fabrik gebaut werden.“ Die letzten Worte hörte der Architekt schon nicht mehr, er war auf und davon. 

Das ist natürlich nur eine erfundene Geschichte. Es gibt aber einen „Turm“, dessen Höhe 400-mal größer ist als sein Durchmesser! Der Roggenhalm. Seine Wand ist einen halben Millimeter dick, der Durchmesser beträgt 4 Millimeter und seine Höhe 1,5 Meter. In den Halmrinnen befinden sich Treppen und Gänge, Aufzüge für Nährmittel und Leitungen für das Wasser. Oben auf dem Halm in der Ähre steht die chemische Fabrik, in der Mehl für das Brot der Menschen hergestellt und gespeichert wird. Milliarden von Ähren zeugen so von der Größe und Güte Gottes. (aus: Entscheidung) 

Wenn du in das Land kommst
Israel war nach 400 Jahren Aufenthalt in Ägypten zu einem Volk geworden, stattlich und groß. Den Ägyptern zu groß und zu stark. Darum haben sie die Israeliten unterdrückt und versklavt. Gott aber hatte dies Volk erwählt und Abraham eine ewige Verheißung gegeben: Der HERR sprach zu Abram: Geh aus deinem Vaterland und von deiner Verwandtschaft und aus deines Vaters Hause in ein Land, das ich dir zeigen will. Und ich will dich zum großen Volk machen und will dich segnen und dir einen großen Namen machen, und du sollst ein Segen sein. Ich will segnen, die dich segnen, und verfluchen, die dich verfluchen; und bin dir sollen gesegnet werden alle Geschlechter auf Erden. 1.Mo.12,1. 

Nun waren sie zum Volk geworden, aber man gab ihnen, ähnlich wie heute auch, keine Existenzberechtigung. So musste Gott sie wieder zusammenrufen und durch Mose in ein neues Land führen: Ich bin hernieder gefahren, dass ich sie errette aus der Ägypter Hand und sie herausführe aus diesem Lande in ein gutes und weites Land, in ein Land, darin Milch und Honig fließt, in das Gebiet der Kanaaniter, Hetiter, Amoriter, Perisiter, Hiwiter und Jebusiter. 2.Mo.3,8. 
Endlich waren sie unter Josua am Ziel, dem verheißenen Land, angekommen: Denn die Israeliten wanderten vierzig Jahre in der Wüste, bis es mit dem ganzen Volk, den Kriegsmännern, die aus Ägypten gezogen waren, zu Ende gegangen war, weil sie der Stimme des HERRN nicht gehorcht hatten; wie denn der HERR ihnen geschworen hatte, sie sollten das Land nicht sehen, das der HERR, wie er ihren Vätern geschworen hatte, uns geben wollte, ein Land, darin Milch und Honig fließt. Jos.5,6. 
Josua verteilte das Volk und teilte ihnen ihre Landsitze zu. Ihm und ihnen allen galt: Siehe, ich habe dir geboten, dass du getrost und unverzagt seist. Lass dir nicht grauen und entsetze dich nicht; denn der HERR, dein Gott, ist mit dir in allem, was du tun wirst. Jos.1,9.
Mein Vater war ein Aramäer, dem Umkommen nahe.
Den Korb mit den ersten Früchten der Ernte sollten die Israeliten vor dem Zelt Gottes erscheinen und Gott danken: 

· für die Befreiung aus der Sklaverei in Ägypten, 

· für die Bewahrung und Führung in der Wüste,

· für das Land der Verheißung Kanaan und nun auch

· für die erste Ernte im Land der Verheißung. 

Das sollte nun Jahr für Jahr Usus werden. Dabei sollten sie nicht vergessen, dass sie keine Kanaaniter waren, auch keine Ägypter, sondern „eine Völkergruppe aus Syrien und Mesopotamien“. Das lässt sich seit der Bronzezeit nachweisen. Aram, nach dem das Land genannt ist, war ein Enkel Noahs. So stammte Abraham also aus Mesopotamien. 
Die Aramäer unserer Zeit sind Christen und verstehen sich als die Nachfahren der antiken Aramäer. Auch Jesus und seine Jünger haben Aramäisch gesprochen, darum gibt es ein „aramäisches Christentum“ von Anfang an. Zurzeit Jesu war die aramäische Sprache von Palästina bis nach Persien verbreitet. Die Aramäer sind die einzige christliche Gemeinschaft, in der noch die Sprache Jesu gesprochen wird. Die Türkei will die letzten Aramäer vertreiben. Früher hieß es: Aber die Ägypter behandelten uns schlecht, nun sind es Türken und andere Muslime. 
Was sollen nun die Aramäer oder Christen wie auch die Juden heute tun? Sie sollen es wie die Israeliten machen: Da schrien wir zu dem HERRN, dem Gott unserer Väter. Das geschieht nun auch. In vielen Ländern dieser Welt werden die Juden unterdrückt und verfolgt – und sie beten. In vielen Ländern dieser Welt werden in gleicher Weise auch die Christen unterdrückt und verfolgt – und sie beten. Sie haben kein Recht und niemand für streitet sie. Es bleibt ihnen nur, dass sie schreien zu dem HERRN, dem Gott ihrer Väter, - der auch der Vater unseres Herrn Jesus Christus ist. 
Und der HERR erhörte unser Schreien
Jüngst hat mir ein Missionar erzählt, dass er in seinen Rundbriefen für seine Freunde, Beter und Geber oft Gebetsanliegen genannt hat, von denen er im nächsten Gebetsbrief bereits schreiben konnte, wie der Herr geholfen hat. Ein gutes Zeugnis. Wie auch die Kinder Israel sagen konnten: Und der HERR erhörte unser Schreien. 
Es war nicht sofort, dass Gott erhört hat. Es kam nicht immer so, wie sie es sich erhofft hatten. Manche Gebete mussten auch versagt bleiben, weil sie nicht in „Gottes Konzept“ passten. Wir Menschen beten nach unserem Herzen, das dürfen wir. Und Gott erhört nach seinem Herzen, das darf er. Von Dietrich Bonhoeffer (1906-1945) stammt die Aussage: „Nicht alle unsere Wünsche, aber alle seine Verheißungen erfüllt Gott.“ Auch Bonhoeffer musste im KZ leiden. An der Richtstätte habe er, völlig entkleidet, ein kurzes Gebet gesprochen, dann sei er gefasst zum Galgen gegangen und in wenigen Sekunden gestorben. Und der HERR erhörte ihn.

Jesus betete und wurde trotzdem gekreuzigt und in dem allen doch erhört, obwohl es nicht danach aussah. Jesus hat in den Tagen seines irdischen Lebens Bitten und Flehen mit lautem Schreien und mit Tränen dem dargebracht, der ihn vom Tod erretten konnte; und er ist auch erhört worden, weil er Gott in Ehren hielt. So hat er, obwohl er Gottes Sohn war, doch an dem, was er litt, Gehorsam gelernt. Und als er vollendet war, ist er für alle, die ihm gehorsam sind, der Urheber des ewigen Heils geworden. Hebr.5,7-9.
Manche sagen, beten ist das Atmen der Seele. Andere beschreiben es als eine Kraftquelle. Wieder andere sehen darin in erster Linie ein Mittel, um mit Gott in Kontakt zu treten. Für viele ist es wie Schwerarbeit. Was ist das Gebet für uns? - Mitten in diesem „Erntedank-Text“ nimmt das Gebet eine zentrale Funktion ein. Bitte für die Aussaat. Bitte um Wachstum und Bewahrung im Wetter. Bitte um Hilfe bei der Erntearbeit. Aber dann muss doch der Dank der Bitte folgen. 
Nun bringe ich die Erstlinge der Früchte
Vor 100 Jahren lebten knapp drei Prozent der Weltbevölkerung in Städten, heute sind es mehr als 50 Prozent - Tendenz steigend. Jeden Monat ziehen weltweit vier Millionen Menschen vom Land in die Stadt. Es entstehen immer mehr Mega-Städte mit mehr als zehn Millionen Einwohnern. Wer von denen weiß denn noch, wie es sich verhält mit säen und ernten, mit reifen und bangen, mit freuen und danken? Du weckst lauten Jubel, du machst groß die Freude. Vor dir wird man sich freuen, wie man sich freut in der Ernte, wie man fröhlich ist, wenn man Beute austeilt. Jes.9,2. 

Du sollst den Herrn anbeten und sollst fröhlich sein
Freude und Dankbarkeit sind die Grundstimmung in der Ernte. Ganz gewiss auch Schweiß und Muskelkater, Gliederschmerzen und Erschöpfung. Aber dann darf man sich doch über den Erfolg  freuen und die Früchte genießen. Der Refrain im Lied von Matthias Claudius (1740-1815) heißt: Alle gute Gabe kommt her von Gott dem Herrn, drum dankt ihm dankt, drum dankt ihm dankt und hofft auf ihn. 
Freude und Dank, Hoffnung und Segen brauchen einen sichtbaren Ausdruck. Unser Predigttext gibt uns ein paar Stichpunkte vor. Alle dürfen sich freuen, der Bauer und Erzeuger, der Arbeiter und der Erntehelfer. Aber auch den geistlich Arbeitenden steht etwas zu. Damals waren es die Leviten, die den priesterlichen Dienst am Altar ausübten; diese direkte Nachfahren des Hohenpriesters Aaron, der selbst Levit war.
Aber es dürfen auch die Fremdlinge nicht vernachlässigt oder vergessen werden, die Asylanten und Gastarbeiter, die Flüchtlinge und Heimatlosen, die Armen und Waisen. Du sollst den Herrn anbeten und sollst fröhlich sein, Du, ganz gewiss, aber auch der Levit und, vergiss dies nicht, auch der Fremdling, der bei dir lebt.
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.271]
